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Gegen die Vornehmen Veidtragenden
ihr ſchuldiges Mitleiden

Deſſen gewefenr Schul-Freunde in Merſeburg.

Metſcburg,

uedruckt dey Johann Moritz Gottſchick



chweigt! hemmt das Klage2Lied! denn wißt, ein TraurGedicht
\ddt ſich zum JubelChor der ſeelget Geiſter nicht:
kaßt nur den morichen keib in duſtrer Grabes-Hohle
Und ſeht mehr, udit ihr Troſt, auf die entbundne &ele/
Wie ſie in Salem prangt. O Luſt! O Glant! O Gluck!
Raſch Lebi! Stin Zuruff, hort ſchickt euch noch diß zuruck:
Jch habe nun mit dem, was ihr ern no; zu hoffen
Mit Zeit und Ewigkeit, den ſchonſten Tauſch getroffen.

iſtian Ludewig Muller,Chr
8

4 4 1 1us ehe hin, ;mb kommt wiedir! ſprath dert dir Elian Mund
B Dem Eun fulgen ſolte welcher ben dem Pfluge ſtund.

mahl dieſe

Weerlther doch nun ſeelger Freund, int in Deinen FruhlingsTagen

Sprachen nicht die Theuruen Eltern vor acht Wochen: Gehe hin?
Geh, und hohle Dir in Leipzig guter Kunſte Haugtwieninn.
Doch komm wieder! hieſ er duaur? GOtt zog an der Krinckheit Bande
Dich ba!d aus ver LindenStadt wieber zu dem Vaterlande.

Erndlich rief Dir gar das Schickſal in der ſchdnſten Jugend zu:
Schticß nunmehr Dein. ruhnilich Lauffen: Gehe hin zu Driner Ruh;
Gehe hin, und lege nun, ob zwar fruh die matten Glieder
Auf das Vette ſtillun Schlaffs diß der Heyland rufft: Komm wieder.

Carl Auauſt Svabe,
Merſeburgenſ.

cAaarf des Schickſals ſtrenge Hand auch die Fruchte ch ſie reiffen/

Und die Roſen, eh ſie bluhn, in den Knoſpen ſchon ergreinen?
S Wer verlebrerro] oiſt es moglich meò ein Zungling, der erſt recht zu leden denckt

Larer! ja. Denn,/ werther Freund, Dein Ju fruher Adſchied lehret
Wie der Parcen harter Schlufj ſich ann gue rein Alter kehret;
Denn ihr unerbittlic; Zurnen bricht den LebensDratn entzwey
Db es in dem Herbu der Jahre oder neen im Jruſling ieh.
O! mir was vor trohem Geiſt dacht ich ſchun auf nnt Zeiten
B ?n— Seines Glucks, LorberRrantze ju beveitensuſi

X

Etatt der reude Trauer/Lieder und Eupteſſtn nefern muß.
Aber Demn bektubt Verhangniß machet, vaß ic mit Verdruß

Doch Du laſt Eghyren Kand und beziehſt das ſichrr Gaſat:
Statt der Linden wehlen Du &aron Anmuthsvolle Roſen:
O ein mmberhahr- Monklat

S

in

viiſt s icoer mußlgt eure xtagen-Und vergonnt dag meinen Vorſatz, da der Hehlanb itno kommt,
Jhm die Palmen darzureichen, Luſt und Welt und Tod nicht hemmt.
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Auch Deiet Aſche noch emn naſſes Auge ſhenden.

Schmertzlich Hmnterſoſene, ſtillt demnach die heiffen Zahren/
Eben hierdurch werdet ihr Jhm den legten Wunich aewahren.
Mir indeſſen dient zum Troſte: Ob der Tod Jhn von uns nimmtDaß der Zunder unſter Freundſchafft noch im Grab und Alſche ainini;

Johann Condrad Preuſg
Leebritio Sorbigenſ.
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brevo Muſarum decus? heu dobbr! OPTIME KaAscl
Sic vitæ florem mors rapit atra tuæ.

Plangite, Pierides, cupreſſo tempora rinctæ,Edite funeſtos voce gemente ionos.

At tua, MI BASCHI. virtus poſt funera vivax,
In medio tumilo nſcia mortis erit.

Inque vado res eſt tua, ſunt ſuperata pgricl,
Jam capis ex dautra præmis juta Pti.

Valeatiniu Sigismundus Sitcigiut
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G Schreckens-Poſt! wilſt Ju Freund ſckon ſcheiden D

Da noch des Fruhlings Pracht äut Deinen Lippen blut?
Ach ja Du ſtirbſt! Du witſt die Welt/Luſt meiden,

Die zarte Jugend offt in Jhre Nesrt ſieht.
O ſchone Wahl da Du den Ort erieſen
Wo tauſendfache Luſt, und ewigſichre Ruh
Dich nun ergotzt; wo »rreud und lieblich Weſen
ur Rechten GOttes ur. Mich deucht, Du rufſt uns zu!
Bd bin nun frey; ihr haht es erſt zu hoffen
Es muß wo itzo nicht doch einſt geſtornen ſeyn.

nNun ruhe wohl! Du naun das Ziel getroffen:
Jbhr Hochbetrüuhteſte ſici eurr Rlagtn in. Johann Chriſtian Vulpiut

Merſeburgenſ:

i

 Das vor ein euniich Ach erfu e kufft
 Und was erthonen ücht LrauerLieder!

O herber Schluß! mun berfällt in Sarg und Grufttt
barnither.

uy vWie 2 wüſt Du werther Fround ous.  Febars Hutten fliehn? 6

un a æMa a. a SLn.
Und Dein verllarter Seijtr darf GOttes Antlitz ſchauen.Drum aonn ich Dir nunmehr bie frohe Steligkeit: u
Die einſt bey Deiner Grufft der Jahre em vedencken
Die werden hochſtbetrubt/ ſo wie die Vhr gebeut,

Johann Chriſtian Kuhn,
Aerſeburgenſ.



Giw Jeſturttte Muſen, weint! Die Bluthe junger Jahre
m Gin Hoffnungs-voller Sohn, ſteht auf der Todten  VBahre.

Eh Dein bewahrter Fleiß volltommne Fruchte reicht?
 wÜ Wie daß, Geliebter Raſch, Dein Leib ſo fruh erbleicht:

Jedoch GOtt zehlet Dich zum himmliſchen Geſchlechte:
Da lernſt, da weiſt Du ſchon die allerhochſten Rechte.
Geneuß demnach die Ruh der ſtillen Sefligkeit;
Doch unſer Nachruff bleibt: Wir tragen um Dich Leid!

ſZJohann Gottſried Schroter,
Merſohurgonſ.

III

Epes eheu! cecidit. ſe dum Themis urget, AMICE?
Ut pergas revocat Te Libitina fera. -v

Dulcis amicitiæ. ſic rumpuntvineulr enn: ee

Namque Tibi Pvlades, Iu-mihi Danion etuit t rt c
Lriſitie: gravitas- perturbat mentis hcumen,
Mec mea Calliope: caymina digna canit.

Quid juvat aſt vultum Kerymarum flumine tingi?
Numinis in facie regna beata vides.

Noſtrà carina feris agitatur laſſa procellis:
Sed tua nunc navis littora tuta tenet.

Cinxerunt miſeros nos agmina ſæva mãloriin?
Felicem ireum Te bona ecundta Ourrnt.

Tempora nunc fulgent auro radiante corona,
Hoſtes vincenti namque corona datur

Auguſtus Rudolphus Hert2o
Merſeburgenſ.

H Höchſt/betrubter Fall! O ſchmertzlicher Verluſt!Jhr Freunde klagt und weint; ſchlagt an die bange Bruſt;

Exuft durch ein tienes Ach; ringt die gefaltnen Hande;

ð

vullt euch in Boy und Flor: Denn Raſchens fruhes Ende
billig Klagens-werth. Verlaßt den Lorber-Hayn,

eht in Cypreßen-Wald: Bedenckt, wen bußt ihr ein?
Der Freundſchafft beſtes Pfand; der Lehrer groſte Freude;
Der Anverwandten Luſt; der Eltern Augenweide.
Kommt zollt die letzte Pflicht; begleitet Jyn zur Ruh/
Und rufft den Traurenden bey Bahr und GSarge zu:
Der Tod pflegt zwar den Leib als ſeinen Sold, zu fodern;
Doch Tugend/ Lob und Geiſt kan nimmermehr. vermodern.

Johann Samuel Berth,it]
Schkeudizenſ.
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